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- - ^ ie vielfältige Steuerprojeckte ,
welche in den monarchischen Staa¬

ten unseres Welttheiles so oft schon
eine Veränderung der allgemeinen
Landesabgaben veranlasset hatten ,
und dieses zu thuen vielleicht noch
lange fortfahren werden , haben
Gelegenheit zu gegenwärtiger
Schrift gegeben . Was ich in

selber von dem Nachtheile , so der -

ley Abänderungen auf eine ganze

Monarchie verbreiten , weitläusti -
ger anführen werde , läst sich mit

geringer Mühe auch auf jede über¬

spannte , und darum nicht weni¬

ger schädliche ordentliche Steuern
anwenden . Ist dieses noch ganz
unvollkommene Werkchen glücklich

A 2 ge -



genug « um patriotische « , und

aufgeMrten Geist zu besserer Aus¬

arbeitung eines so wichtigen Sto

fes aufzumuntern : so wird es Ehre

« nd Belohnung für den Verfasser

seyn,

Wien den 12 - HvrnMg r7 ^ -
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^enn man die innere Verfassung der
grösseren , und suveränen Staaten

Curopens , in welcher sich diese noch in dem
jüngeren Zeitalter des gegenwärtigen Iahrhun -
denes befanden , etwas genauer betrachtet ,
und dieselbe ihrem heutigen Zustande entgegen
hält , muß man bekennen , daß in eben dmy
Maaße , m welchem der Geist des Menschen,
und die Bildung seiner Talente zugenommen
hat , seine Sicherheit , sein Vermögen , seine
Gemächlichkeit , folglich auch sein zeitliches
Wohlseyn abgenommen habe »

II .

Wissenschaften, und Künste waren in
jenem Zeitraume noch immer mit ei¬

nen düsteren Schleier umhüllet ; sie hatten noch
keineswegs jenen Grad - er Vollkommenheit ,
i " welchen sie bereits gelanget sind , erreichet-

A z hin -



6 « » Da¬

hingegen traf man Wohlfeilkeit , und Güte

der Waare m den Städten , und eine allge¬
meine Zufriedenheit im ganzem Lande an. Der

Unterthan gab mit jedem Jahre eine mäßrge
Steuer , und genoß dafür einer immerwäh¬
renden Ruhe , und Sicherheit seines Eigen¬

thums ,und war vermögend ohne der Bequem »
lichkeit seines Lebens zu nahe zu treuen im

Nothfalle dem Landesfürsten , auch noch ein¬

mal so viel , als man gewöhnlicher mästen
von ihm foderte , abzureichen .

III .

M) rt der Vervollkommung des menschlichen

Witzes , der Litteratur , und der Staats¬

politik wurde nicht minder die Bevölkerung
in den Provinzen bis zur Ausschweifung be¬

fördert . Der nämliche Strich Landes war

dahero nicht mehr vermögend einer aujseror -
dent ichen Menge seiner Bewohner diejenige
Nahrung zu geben , die er vorher einer weit

kleineren Anzahl im Ueberstujse verschafte .
Die Manufackturen , die Kommerze wurden

zwar von Tage zu Tage erweitert ; aber den¬

noch nicht hinreichend entweder wegen Unzu¬

länglichkeit des Erdreichs , oder wegen Man¬

gel einer vortheishaften Lage , und hierzu fähi¬

ger Suhjrckte eine übermässge Zahl der Men¬

schen zu beschäftigen , Und dieselbe auf eine

bequeme Art zu versorgen . Die Regenten
such -



suchten demnach durch Eroberungen ihre Staa¬
ten auszudehnen , und dadurch Ruhm sich
selbst , ihre«? überzähligen Unterthanen hinge¬
gen Beschäftigung , und gemächlichen Lebens¬
unterhalt durch tödtende Gewalt zu erkaufen »

IV .

letztere waren freylich Uur weniger
nichts desto weniger wurden doch immer

durch die Kriegssucht eines einzigen Su -
veräns alle übrige benachbarte in die Noth¬
wendigkeit versetzet sich jederzeit in einem hin¬
länglichen VertheidigungsStande zu erhalten ,
und so viele Stärke zu sammle », welche Sie
vermögend machte ihre Feinde auch im Erfo ,
demngs Falle die Erste angreifen zu können .
. Häher entstand der jedem Staate so nachlhei -
lige Zwang zu allen Zeilen die zahlreichsten
Heere auf den Beinen zu halten ; wie auch ,

auf solche Weise die innere und äussere
Staatsgeschäfte fast täglich anwuchsen , zu
Verrichtung derselben immer mehrere Men¬
schen den Kommerzen zu entziehen , und selbe
Mtt öffentlichen Solde zu ernähren . *

A 4 V.

Unter dem Vorwande der täglich anwach¬
senden Landes Geschäfte hat man die öf¬
fentlichen Aemter , und Kanzeleyen der -
maßen mit Beamten überschwemmet - , daß
beynahe die Hälfte derselben als eine



K H- S- 4 -

V.

k?^ieser Zwsng konnte nicht änderst , als die

traurigste Folgen nach sich ziehen . Der

Landesfürst , so sehr er auch für das Beste

seiner Provinzen , und Unterthanen eingenom¬
men war , sah sich bey dem ausseroroemllch
angeschwollenen Staalsaufwande nachge¬

drungen theils von dem Vorrathe fremder Na¬

tionen Geld auf Kredit zu nehmen ; theils
von seinen eigenen Untergebenen , und deren

Besitzungen Torschüsse und neue Abgaben zu

federn , welche letztere um ss höher , und brü¬

tender werden muffen , je mehr der Schulden¬

last des Landes vergrößert , und je beträchkli «

chere Interesse Summen mit jedem Jahre ab¬

geführet wurden . Setzet man noch hinzu ,
daß die grössere Monarchieen in den jüngst

verflossenen Zeiten fast mit jeglicher merkwür¬

digen Epoche oft wider Vermuthen in die gra¬

ste Unruhe versetzet , die öffentliche Kasten zu

erschöpfen genöthiger , und daher » die Theile
des Staatsaufwandes immer zu vermehren ,
oder zu erhöhen gezwungen worden sind : so

käst sich einbilden , wie oft in denselben auch
eine Vermehrung , oder Erhöhung der allge¬
meinen Abgaben zu veranstalten erfoberlich war .

blosse »«nöthige Bürde des Staates an¬
gesehen werden darf , welche den allge¬
meinen Aufwand zu nicht geringen Nach¬
theil der übrigen Unterthanen erhöhet .



Ms kam endlich so wert , daß jeder , der die
Verfassung der grossen , und suveränen

Staaten kannte , dem die Grundmaximen der¬
selben nicht unbekannt waren , vermög wel «
chen jede Macht die Bergrösserung der benach¬
barten zu hemmen , und dahero zu Benbehal »
tung des Gleichgewichtes auch dem Abfalle
der anderen zu steuren trachtet , der endlich
ein Kenntniß des innerlichen Zustandes der
einzelnen Provinzen besaß , frey bekennen «rü¬
ste , daß die öffentliche Erfordernisse in den
Monarchieen bereits auf das höchste gestiegen
sind , und der Unterthan durch die vielfältigste,
und schwereste Anlagen auf das empfindlichste
mitgenommen werde . Und wem konnte diese
betrübte Wahrheit weniger verborgen bleiben ,
als Amen , welche die Vorsicht über Land ,
und Leute zu herrschen erwählet , mit ganz
vorzüglichen Natursgaben versehen , und mit
einem Herzen geschmüket hat , das in dem
glücklichen Zustande seiner Mitmenschen sei «
Vergnügen suchet , und von dem Unglücke
derselben auf das heftigste gerühret wird ?
wer muffe dieselbe mehr empfinden , als un¬
sere allergnädigfle Regenten ? wer endlich wü¬
ste sich mehr verbunden dem Unterthans eine
Linderung zu verschaffen, als eben dieselbe?
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VII .

^ ie waren die Erste , welche den Ger ,
fk >wenklrchen Slaatsaufwand auch mit

Hintanfchung ihrer eigenen Bequemlichkeit ,
und äußerlichen Pracht so viel möglich einzu¬
schränken sich bemüheten , und hierdurch den
Besitzern kleiner Ländereien , und Herrschaften
ein rühmliches Beyspiel gaben , wie sie gleich¬
falls ihrem häußlichen Aufwande engere
Schranken sehen sollten um die ihnen unterge¬
bene Menschen nicht unmenschlich drücken zu
dürfen . ^ Sie trafen in ihren Landen die schick¬
lichste Einrichtungen , welche alle das Beste
derselben zum Ziele hatten ; und befahlen ih¬
ren Finanzeuverwaltern , und Ministern auf
Mittel zu gedenken , wie man die so haüsig
ausgeschriebene allgemeine Steuern , als eben
so viele Landesplagen , zusammenziehen , ver¬
mindern , oder auf eine andere Art den Unter¬
thanen erleichteren könne »

VIII »

Kiefer verehrungswürdigsts Befehl sehte die
Finanzkammern , und derer Räthe in ei¬

ne unglaubliche Bewegung . Jeder von den
letzteren wollte sich in diesem Geschäfte hervor
thuen . Es wurden unzählige theils anony -
rmsche , theils mit Namen unterzeichnete Pla¬

ne
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r»s dem gestimmten Finanzrathe überreichet -
und die kleinere Projecklenflicker

*
wüsten nicht

minder ganz künstlich durch Hrlfleistung der
Grossen ihre zusammen gemfts Aufsähe mit
u^r-rzufchieben. Man beurrheilete alle derley
Vorschläge ; machte dem Verfasser Einwen¬
dungen ; untersuchte die Auflösung ; wählte
endlich denjenigen , welcher dem Anscheins
nach dem Staate den meisten Vortheil , und
dem Bürger die wenigste Bedrückung ver¬
sprach , und eilte damit ohneVerzuae zu dem
Throne um vor den Uebrigen seine Thätigkeit ,
und seinen schuldigen Gehorsam zu bezeigen .

IX ,

Man verzeihe mir diesen Provinzialaus -
druck , welcher der schicklichste ist , die
meiste Projecktanten unserer Zeit zu be¬
nennen . Wenn man die Unmöglichkeit
erwäget bey einem Privatbürger , der
nicht einmal einen wichtigen Posten in
dem Staate vertritt , alle jene ausge¬
breitete Staatskenntnisse ; so zur Aus¬
arbeitung eines Steuerplans erttderlich
find,anzuttefen , so kann man sich leicht
embilden , wie buntschäckig , und zu¬sammen gestucket ihre Projecktt seyn mus-

Doch sind sie glücklich genug die
Unterstützung , und Belehrung ansihnli -
cher , und auch erfahrner Männer garbald sich zu erwerben , und dadurch zuihren Mle zu gelangen .
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WHer die Schwere der Beurtheilung einer

allgemeinen sandesanlage kennet ; und
die vielfältige Gegenstände weiß , welche vor

Bestimmung derselben auseinander geseßet ,
und erwäget werden müssen , wird unmöglich
glauben können , daß in jener Eilfertigkeit ,
nur der heule zu Tage die meiste Skeuerpro -

jeckte entworfen , berechnet , und geprüfte
werden , nicht über einige sich leicht ereignen
könnende Zufälle hinausgegangen werde , wel¬

che in der Folgezeit einen Abfall in dem Er¬

trägnisse , oder eine Bedrückung in der Ein -

hebung zu verursachen im Stande sind. Die

Erhöhung , und oftmalige Veränderung des

StsuerfuffeS in den mehresten Reichen Euro -

pens zeugen M Genüge von der Wahrheit die¬

ses Satzes . Und es ist nicht minder ausser
allen Zweifel gesetzet , daß eben durch diese

häufige Abänderungen , welche jedesmal nach
der Willensmeinung unserer wohlthätigsten
Suveränen das Heil des gesammtm Staates

und jedes einzelnen Bürgers zum Endzweck
baden sollten , gröstenthe - ls Beyde , wie die

Erfahrung lehret , vermäßet werden .
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bin nun bey dem Punkte , welchen ich
/O mir etwas weitläuftiger zu behandeln vor¬
genommen habe. VorausgesetztLaß bey
den dermaligen Zeimmfiänden der öffentliche
Etaatsaulwand auf einmal nicht so einge¬
schränket werden könne , daß von den gewöhn¬
lichen , und festgesetzten Staatseinkünften ein
erhebliches Theil alsogleich zum Besten des
Privatmanns nachgelassen werden dörfte , wie
man auch bisher bey jedem neuausgesühnen
Sreuerprojeckte in der That mehr' auf die
Vermehrung , als die Herabsetzung des Er¬
trägnisses bedacht gewesen ist , sey es mir nun
erlaubet zu untersuchen , welche Folgen aus
Leu so oft gewagten Veränderungen der Lan -
Lesanlagen * unmittelbar entstehen müssen ?
und ob diese den Steuernden , wie man die
Absicht hat , die gehofte Erleichterung ver¬
schaffen können ? diesemnach sehen wir vor
allen auf

Die

Ich meine diejenige Steuern , so als or¬
dentliche Staatsgefälle betrachtet werden ,
mcht etwa , die , welche der Monarch bey
Entstehung emes Krieges u. d. gl. foderk
und nur Zusätze zu den vorigen sind , ei¬
ne kurze Zeit dauern ; und auf den Unter¬
than blos so weit würken , als jede allge¬meine Landesplage auf demselben eine--'
merklichen Einfluß haben muß.
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Die Würkungen welche die oft wieder -

hollte Abänderungen des allgemeinen
Steuerfußes auf den einzelnen

Staatsbürger machen .

XI .

A>ie zeitliche Glückseligkeit des Menschen be-
—^ stehet in dem ruhigen , und ungestörten
Genuße seines Eigenthumes . Dahero ent¬

springet die erste Pflicht des Landesfürstms ,

daß er den Unterthan in dem friedlichen Be¬

sitze seiner Einkünfte handzuhaben suche. Das

mit er aber dieses zu bewerkstelligen vermögend

werde , federt er einen Beytrag , oder eine

Abgabe , weiche jener um so lieber entrichtet ,

je mehr er überzeuget ist , daß er allein sich

Leu nöthigen Sckutz zu ertheilen nicht im

Stande sey, und je sehnlicher er in dem rus

higen Genuße seines Erworbenen zu verbleiben

wünschet . Hai man nun einmal diese Abga¬

be festgesetzet , und dem steuernden Bürger

bekannt gemacht , so sondert er dieselbe von

seinem jährlichen Einkommen ab , und unter¬

theilet das übrige auf die verschiedene Gegen¬

stände , und Erfodermsse seiner Hauswirth¬

schaft . Hat er geheurarhet , und Kinder er¬

zeugst , bestimmet er ein Theil zu seinem , und

des WeibeS nöthigen Unterhalte , das änderte
zur
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zur Erziehung feiner Sprsssm , das dritte zu
seiner , und der Seinigen Gemächligkeit ; ^
das vierte legt er als einen Nochpftnning bey
Serie um auch unvorgesehene Ausgaben be,
streiten zu können . Wurde seine Ehe von
dem Himmel nickt gesegnet , so schlägt er die
zurrte Summe zur dritten , und sacket in ei¬
ner noch bequemerm Lebensart die Linderung
seines heimlichen Kummers . Ist er ganz
von dem EhebindnG ft n, und nur fick Äst
überlassen , verwendet er die ihm nach Mzua
der Landesstmer übrigbleibende Einkünfte theils
zu seiner nothwendigen Nahrung , theils ru
ftlner Bequemlichkeit , theils zu einem kleinen
Vorrar ^ für künftig « Zeiten , und Umstände.
Am solche Art lebet der kluge , und häußliche
Bürger - diese Mone Ordnung wird ihm rue
geliebten Gewohnheit : und d,e Dauer ^ersef.
bm , wovon seine Gemükhsruhe , und seine
ganze Zufriedenheit abhängt , bestimmet dmGrad seines zeitlichen Glückes . Er ffeue?
gerne , aber nur um derselben immeckort ge¬messen zu können , folglich in seiner Einthei -
lung niemals gestörec zu werden .

"

XII .

*
hier unter den WortenU

^ °der Bequemlichkeit allesdasjenige , ohne welchen der Mensch rwar
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' XII .

^ che man nun , daß die allgemeine Steuer -

nur jedes dritte oder sechste Zahr ein « §
Aenderung leide : kann der Unterthan wohl ,
auf solche Art mehr bey seiner Eintheiln »«, und ^
haußlichen Ordnung ungeflöret verbleiben l z
die Veränderung geschieht entweder in der j
Summe Des Beytrages , oder in dem Gegen - ,
stände der Steuer , oder in der Methode der §
Behebung . Im ersten Falle wird die Ab - §
gäbe nach dem , was ich oben *

gesagt habe ,

natürlicher Weise höher , dann zuvor aus¬

fallen . Da nun der Bürger von seinem noth¬

wendigen Lebensunterhalte nichts abzwacken ,

die Erziehung , so viel sein Stand fodert , und

zu ihren Fortkommen nöthig ist , den Kindern <

nicht versagen kann , und der Klugheit gemäß

immer auf »«vorgesehene Unkosten bedacht §

seyn muß " , so bleibet ihm nichts mehr übrig , ,

als den höheren Steuerbetrag von der Geld - ,

maffe , welche zu seiner Bequemlichkeit ge- z
widmet ist , abzuziehen und wenn er diese er, >,

schöpfet hat wie es bey dem gemeinen Manne ^

leicht geschehen mag * * * sich blos mit dem
noch -

* §. !O.
** §. H. . .

Auch der gemeine Handwerker , der Tag,

löhner , der Winzer u. d. gl. bestimme ,
ein Theil seines Verdienstes zur Ergötz -
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nothwendigsten zu begnügen . Nun bilde man
sich einen Menschen vor , der im Schweiße
des Angesichts sein Brod verdienet , und von
Narur aus nach Ruhe , nach Gemächlichkeit
lechzet , und solche auch eine geraume Zeit ge¬
nossen , dem man aber »»vermuthet hiervon
einen beträchtlichen Theil , oder alles emzo -
hen hatwird nicht untereinstens dir Freu¬
de zur Arbeit , und zum Staatsdienste , die
innerliche Zufriedenheit , die Ruhe , und al¬
le zeitliche Glückseligkeit für Hn serlohrsn
ftW

XIII .

Mit den abgeänderten Gegenstands der Steuer
wird der Bürger nicht weniger beunru¬

higet , und seiner Bequemlichkeit beraubet .
Und wenn gleich von dem neugewählten Ge¬
genstände nicht mehr gefedert wird , als vor ,
dem alten abgeheischet worden ist , leider er
doch immer einen empfindlichen Nachtheil .
Denn entweder überträgt man die neue Abaa ,

B be

rg-
nek

lichkeit , derer er in den Feyerabenden ,
und Festigen genießet , und dabey Kräfte ,
und kust zur künftigen rauhen , und har¬
ten Arbeit sammlet ,



be von einer Waare * auf die anders , oder
von der Waare auf die Person , oder endlich
von der Person auf die Waare . In beyden
ersteren Fällen lehret die Erfahrung , daß die

Waare , die einmal einer Steuer unterwor¬

fen war , unter was immer für einem Ver¬
wände demnach , gewiß nicht mehr zu jenem
Grade der Wohlfeiikeit Herabkomme , wo sie
gewesen , ehe noch darauf eine Abgabe gelegt
wurde . Ba nun die neue zur Steuer gewähl¬
te Waare gleichfalls im Preise steigen muß ,
und der Unterthan sowohl der einen , als der
andern höchst bedürftig ist ,

* *
so kömmt ihm

jederzeit seyn nöthiger Lebensunterhalt theurer ,
dann zuvor zu stehen , folglich muß er auch
seine Gemächlichkeit um ein gutes schmälern .
In dem letzten Falle Hingegen , wo doch immer

^die Steuer von der Person auf eine solche
Waare übersetzet wird , welche wegen ihres

Un-

^ Jederman wird leicht einsehen , daß ich
unter dem Worte Waare eine solche ver¬

siehe , die zur Derzehrung , und Nahrung
des Menschen gehöret , weil man auf

diese allein eine Steuer sicher berechnen ,
und von selber die Ergiebigkeit , und Dauer
erwarten kann »

" Weil sonst entweder die eine , oder die ande¬
re kein schicklicher Gegenstand einer Steu¬
er gewesen wäre .
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ÜnenkbeMchkeil ^ und dem häufigen Abgänge

an dem Erträgnisse gleichviel , oder noch mehr

Hoffen last , mag wohl der Grosse , der Bemitt¬

elte , welcher diese Waare selbst anbauet , und

etzeüget , oder da er andere im Ueherstusse hat /

sich derselben sparsamer gebrauchet , gut zur

Theilung kommen : aber der gemeine Mann ,
der jener Nahrung nickt entbehren kann , der

PKüger , der von seinen theuren Erzielungen

welliger verkauft , wird noch einmal so schwer

Hedrücket , als weil er von seinen geringen
Verdienste blos eine klsme Taxe adzmeichm
Gatt--.

*

rr.
>er B L
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Ein Beyspiel haben wir an der Tranksteuer
in Oesterreich . Diese, daselbst anstatt der
vorigen sogenannten Kopfsteuer eingeführ¬
te Abgäbeso rühmlich , ergiebig , und
nützlich dieselbe für den ganzen Staat
ist , hat noch immer einen Mangel in ih¬
rer Untertheilung , indem der gemeine
Mann , so ehe nur fünfzehn KreUtzer des
Aahrs hindurch zu bezahlen Haltes nun¬
mehr durch das ganze vertheuerte Getränk ,
« n welches er gewöhnet ist , und wodurch
er auch seine Kräfte zur Arbeit erhält ,
weit mehr zu entrichten haft
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XIV »

Mine ganH neue vorgeschriebene Bchebungs -
^ art der Steuer ist schon allem vermögend
die häußliche Ordnung des Privatens zu ers

schüttern , und ihm eins gerechte Furcht ein¬

zujagen . Denn man Wird doch kaum eine

solche Methode erfinden , welche , da sie dem

einen Theile des Volks gefällig ist , nicht zu¬

gleich dem andern , und vielleicht grösseren um

so mehr beschwerlich fällt » Zudem kann man

fast kein Beyspiel ausweisen , daß blos die

Einhebungsart umgeändert , und nicht auch

mit selber die Abgabe vergrößeret worden wä¬

re. * Daher kömmt es , daß der Bürger heu¬
te zu Tage schon bey der blossen Vernehmung
der abgeänderten Zahlungstermine zittere , und

kaum nach langer Zeit von dem Ungmnde

seiner Furcht sich überzeugen Lasse. Wenn

man nun annimmt , daß nur die Einhebung

öffentlicher Anlagen oftmals verändert werde ,

so würde schon allein aus diesem Gesichtspunk¬

te der gemeine Mann immer in Unruhe ver¬
sehet

Das Gegentheil würde blos einen Man¬

gel in der ersten Ausarbeitung des Steu¬

erfusses verrathen , welchen man doch nicht
so wohlfeil an Tag legen will .



sehet , und gezwungen dem gemächlichen Leben ,

so sehr er selbes feinem Stande nach , liebt ,

zu entsagen , welches ihm eben so unerträglich

seyn mäste , als die Erhöhung der Abgabe
demselben mchcheilig wäre .

XV ,

Ks last sich daher » nicht widersprechen , daß
^ jede Abänderung des Steuerfusses über-»

Haupt auf den einzelnen Bürger des Staates
§ me sehr schädliche Würkung mache . Ich
will zugeben , daß manche Male ein Theil
der Steuernden dabey seinen Vortheil finde ,
worunter wohl meistens auch diejenige seyn
werden , so an der Neuerung Antheil hatten :
aber eben derowegen muß dieselbe um so drü¬
ckender für die übrige , und gröfte Volksmen¬
ge seyn , da diese jenes zu ersehen hat , waS
zu wenig von den Erster » entrichtet worden ist .
Man darf nur um hiervon überzeuget zu wer¬
den , die Untertheilung unserer heutigen Steuern
betrachten um zu sehen , Laß die Summe ,
soe von der niedrigsten Gattung der Untertha¬
nen eingehoben wird , die beträchtlichste aus
allen sey, und wie wenig das Verhältniß
zwischen dem Landmanne , und dem Städter ,
zwischen dem Reichen , und dem von blossen
Verdienste lebenden , zwischen dem Staatsbe¬
amten , und dem Wucherer beobachtet , oder

B z ein



ein Unterschied der Stände , und Würden

gemalt werde . So lang also nicht eine
unveränderliche Steuer in einem Lande einge¬
führet ist , kann der Bürger niemals seine
Emkünfte gehörig abtheilen , niemals dersel¬
ben nach Wunsche gemessen , da er immer
eins traurige Neuerung befürchten , und so¬
dann , wenn er vorsichtig handeln will , mehr
seiner Gemächlichkeit abbrechen , und auf die
Seite legen muß , um bey einer höheren Steu -

erfoderung nicht im Rückstände bleiben , oder
Geld auf Borg nehmen zu dürfen . Er wird.

folgsam jederzeit unruhig , niemals vergnüget, ,
Wemals hiermedm glückselig seyn.

MHan fich demnach nicht wundem , wen «
der Unterthan in dieser , oder jener Mo¬

narchie seufzet , und weheklagech und da man
ihn bey seiner angewöhnten Ordnung nickt ver¬
bleiben käst , des Lebens gleichsam üderdrüßig
sich allen Ausschweifungen ergiebt , wider sei¬
ne Vorgesetzte einen Heimlichen Groll in sei¬
nem Bustn herumträgt , selbe wie jeden sei¬
ner Mitbürger zu hintergehen , fein geschmä¬
lertes E genthum wie immer zu vermehren ,
und so zu sagen an dem Staate selbst sich zu-
Bchm krachtet . Bis Folgen - deren Ursach

ein



ein aufgebrachtes Gemüth , und eins erzörn -

te Seele ist-, sind allzeit schrecklich : man ^
laubs mir chahsrs bey dieser wichtlgen BmaG .

wng srwaS stille zu stehen-.

XVII .

M Landmann , der mit sauren Schweiße

sein Stückchen Brod verdienet , und aus¬

ser der nothwendigsten Nahrung ohnehin kaum

den Schatten einer Bequemlichkeit kennet ,

kann unmöglich mehr von denSeinigen etwas

vermehren : federt man dahero von ihm eine

grössere Abgabe , störet man seine Ruhe , so

schlagt er auf seine Erzielungen , und suchet

sich dadurch sowohl in Rücksicht der erhöhten

Landessteuer , als auch in Ansehung der ge¬

störten Ruhe schadloß zu halten . * Der Ma -

uufakmrant , welcher dem Landmanne mehr

gls vorhin für feine Erzeugnisse entrichten muß .
. wa -4

Er ist noch glücklich genug , wenn er sei¬
ne vertheuerte Waare an Mann bringt :
indem ihm sonst den Schaden , welcher
ihm durch die liegengebliebene Erzeugnisse
Zuwächst , kaum viele fruchtbare Jahre
ersetzen.
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machet sich Liefe Gelegenheit zu Ruße , uns
erhöhet auf gleiche Art seine Waare , ' mWer¬
ths , und damit sein Bortheil noch grösser,
und der Stof derowegen dem Käufer nicht
zu theuer werde , bearbeitet er denselben so , daß
er dem Anscheine nach trügt/in sich selbst

. aber kaum zwey Dritchsile von jener Güte ,
von jener Dauer mehr hält , die man mit Rechts
verlanget . * Der Kapitalist treibt Wucher
mit seinem Gelde , und richtet seinen Neben -
menschen zu Grunde , oder legt selbes auf
fremde , und unausforschliche Namen in den
öffentlichen Banken an , um den Staat in
der schuldigen Abgabe , oder Entrichtung
der Interesse ! ,steuer leichter hintergehen zu kön¬
nen . " Der Beamte , welcher blos von sei¬
nem jährlichen Behalte lebt , und immer mehr
steuern muß , sinnet auf Wege nach , sie mö¬
gen erlaubet , oder nicht seyn , seine so sehr

ver - "

* Von der Wahrheit dieses Satzes zeugen
unsere meisten Seiden , und- Wsllfabricken .

^ * Diese Nachsicht hat die Ergiebigkeit der
Vermögen , oder Kopfsteuer , welche zu¬
vor in Oesiereich entrichtet werden muste ,
sehr herunter gesetzt , und ist jedem Staa¬
te überhaupt aus mehrern Gesichtspunck -
ten schädlich .
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nd verminderte Einkünfte wieder herein zu brin -

er- gen , um seinen Hausgenossmen nickt die

er, Speiß von Munde entziehen zu dörfen . Zu die ,

Hr sem Ende nimmt er unter der Hand andere Ber¬

uß richrnngen auf sich , die ihm Geld eintragen ,

bst machet' dadurch seinen Mitbürger verdienstlos ,

te, und vernackläßiget des Gewinns wegen den

)ts Staatsdienst - * Der Vorgesetzte , der Rich¬

ter ter wird Traficant , und suchet seine zu ver -

n« theilen habende Plätze , seine Sprüche mit

uf Gold umzutauschen - Die Gerechtigkeit wird

tn heimlich feilgebothen , und das Geld zum
in Verdienste gemacht . * * Der Dürerbesitzer

,,g endlich , von dem nach dem Verhältnisse sei,
n- ner ergiebigsten Einkünfte auch die gröste Ab ,

gäbe eingeholler werden soll , kann und will

Hz, auf keine Weise , besonders wenn er einen

ß, ansehnlichen Posten in der Monarchie inne -

bx hat , von seinem Ueberstuße , von seinep Pracht ,
und

n

er
a-
e,
r-
k-

* Die wiederholte Hofresolutionen , welche
in Oesterreich den Hofbeamten überhaupt
alle fremde Geschaffte , und Neaozen un¬
tersagen , mögen wohl Bürge dafür seyn.

* * In den letztcrnRegierungsjahrenLudewigs
des XVten wurden die Parlementssitze
um' Geld verkaufet . Was darf man wohl von
solchen Rathsgliedern gutes vermuthen ? .



und Bequemkick,keit etwas zurücklassen , theils
weil er an die E- gsßungerr , und den Pomp

zu sehr gewöhnt iß , theils weil er die Schan¬
de fürchtet von dem geringen Edelmanne , oder

dem Wechsler hiexinn überwogen zu werden ,
oder wenigstens vor ihm den Borzug nicht zu

erhalten . Da nun seine geminderte Einkünf¬
te zu dem vorigen , und immer steigenden Auf -

wände , nicht mehr zureichen , nimmt er seine

Zuflucht zu dem Kredits , verpfände ! seine Gü¬

ter , drücket die Unterthanen , wozu ihm sem
Verwalter , oder Regent meisterlich dienet , und.

hinterlaß seinen Erben ein Register gutherziger
Gläubiger , welche sodann mittels einiger Ge «

richtssprünge mit zehrn für hundert abgeferti¬

get worden

XVIIL .

Feiest sind nun unter anderen die schreM -
ch-en Früchte , welche aus jenen betrübten

Würkungen , so die beständige Mtierungen in

den Landessteuern verursachen , als unmijtel - -
bare Folgen hergeleitet werden » Und was-

ist auch anders von einen Menschen zu erwar¬

ten , der sich niemals in dem ruhigen Gennße

feines Eigenthumes , für welchen er doch steuert ,

gelassen, sondern jederzeit neuen . Kränkungen ,

und Plagereyen blosgestellek weiß ? wird er

nicht gleichsam mit Gewalt auf Abwege ge»
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führet , die den schädlichsten Einfluß auf die

ganhe Gemeinde eines Landes haben müssen ?

der letztere Saß »st sehr leicht zu erweisen ,

wenn man nur mit einem flüchtigen Blicke ,

übersehen rp. ll

Die WürkMstm , welche die oft wie¬

derholte Abänderung des. allge¬

meinen Steuerfuffes zugleich auf

xme ganze Prdvmz verbreitet »

XIX .

SIas Wohl einer Provinz stehet mit dem
^ glücklichen Zustande ihrer einzelne ! , In¬

sassen in dem engsten Verhältnisse , Sind die¬

se beschäftiget , treiben . sie guten fortdamendm

Handel , und Wandel ; maln das Geld un¬

ter ihnen seinen gehörigen , und ungehinderten

Kreislauf ; werden die provinzial Gefalle durch

emsige , und treue Beamte besorget : so nmd

auch jene fruchtbar , reich , und überhaupt ei¬

ne Suche des Staates seyn- Sind vie Er¬

stere Hingegen grossen Theils unbeschässrigst,
die Kommerz ? vernachläßiget , oder gehem ner ,
der Geldlaufgestöret , die Gefälle ausser UM N

gelassen, so muß die Letztere gleich ' als M.
schätz-
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schädlicher Zweig , eins Bürde der ganßm
Monarchie werden . Beyde Säße dedärfen
keiner Beweise , denn sie folgen ' unmittelbar
aus dem mathematischen Grundsätze , Laß je¬
des Gauße seinen Bestandtheilen gleiche : nur
verdienet der zweyte mehr auseinander geftßet
zu werden , um zu zeigen , daß alle jene
Uebel , welchs manches Land zur Bürde
der übrigen macht , allem von den oft¬
mals verändertm allgemeinen Steuern Hers
rühren ^können »

XX .

EIenu mau jenes , was ich in den i/teu §.
weitlaüfeig angemerkt habe , etwas rei¬

fer. erwäg « , und von dem einzelnen Bürger «-s
auf die ganze Gemeinde schließt , entwikelt sich
der Knoten von sich selbst . Der Landmann ,
welcher dem Regenten durch die immerwäh¬
rende Steuererirmewngen höhere Abgaben ,
auf was immer für eine Art demnach , ent¬
richten , oder nur derley Federungen mit
Grunde , befürchten muß , suchet noch in
der Zeit ' so viel möglich allen Nachtheil von
sich abzulehnen ; und schlägt dcchero bey jedee
Gelegenheit seine Erzielungm dem Handelsman¬
ns , dem Fabrikanten um einen grösseren Preis

M
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an. * Und da diese , welche nicht minder durch
die oftmalige Veränderungen der Lanbesanla -

gen gedrückt Werden , auf gleiche Art emm,

mehreren Gewinn neben der vollkommenen Ent¬

schädigung aller ihrer vergrößerten Ausgaben
von denjenigen , die ihre Erzeugnisse abnehmen ,
verlangen/folget klar , daß die Verzehrung in
einem solchen Lande unendlich vertheuert , und
der Kauf dessen Produkte übermäßig erschwer
xer werde . Die Häußlichkeir wird demnach
den Inländer lehren in seinem Haußwesen
die möglichste , Wirthschaft zu pflegen , seinem
Saume manchen Leckerbissen zu versagen , al¬

len

* Dem Landmanne ist gleich viel , ob er ei¬
ne höhere Steuer baar abführen , oder .
eine ihm unumgänglich nöthige Waare
wegen der darauf geschlagenen Laxe theu¬
rer bezahlen muß. So lange er noch sei¬
ne ebenfalls vertheuerte Erzielungen ver¬
kauft , darf er eben nicht klagen : wenn
aber der Fabrikant weniger verarbeitet ,
folglich rhm nur «in Theil abnimmt , wenn
er ihn , weil er Norrath hat , ein Jahr
ganz stecken läst um einen niederen Preis
zu erzwingen , dann kann dieser seinem
Sturze nicht mehr entgehen . Er ist ge¬
zwungen entweder Geld auf Borg . zu neh¬
men , dessen Zurückzahlung ihn lange pei¬
nigen wird , oder aus Unvermögen -
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len Kleidsrpracht einzuschränken , die Ergoßn

lickkeiten nur sehr selten zu geniessen , unö

siiu Eigenthum auf das sorgfältigste zu be-

Wahren . Die fremde Nationen , welche Vor-Z

hero ihre Erzeugnisse mir den Produkten die¬

ser Provinz in ' grosser Menge umzutauschen ^

pflegten , werden durch jene Theurung gszwuns

gen ihre Waare der Letzteren zu entziehen -

And selbe bey einem anderen Wolke , wo Wohl -

seilkeit herrschet , umzusetzen , öder wenn gleich

die sage , und andere Umstände sie nvch- gerr

Mit gemeldrer Provinz ihren Handel fortzu¬

treiben - so wird doch dieser den weiten nicht

mehr so ansehnlich , nicht mehr so vsrrheilhast

seyn. Die Folge davon ist leicht zu errachem

Der Fabrikant , welcher bey seiner WaarS

nicht mehr den nehmlichen Absatz fluoer , mit¬

hin auch so viele Menschen , wie vorher , künft ^

iig nicht beschäfftigm kann / steht sich norh -

gedrungen einen Theil derselben zu entlassen /

Dem ländlichen Erzeuger nur so v el von sei¬

nen Erdefrüchten abzunehmen , als er genuß

zu verarbeiten , und an Mann zu bringen Host

fen darf , und auch diese von ihm mu den

geringsten Preis mit dessen grösteu Schaden

heit die Erde künftig zu bauen , stimm

letzten Pfenning zu verzehren , und endlich

zu darben
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zu erpressen . Und der Käufer ist kaum ver¬

mögend mehr dem Handelsmanne seine Waare

wegen dem übertriebenen Preise abzuneh¬

men , oder empfängt für ein gutes Stück

Geldes eine solche , welche an ihrer vorigen
Güte bereits die Hälfte verlohren hat , und

ihn bald wieder zu sehr empfindlichen Kosten
Verleitet »

XXL

^iese Bedrückung , und Entkraftung des

Landvolks , und der Manufakturen ,
welche in einigen Monarchieen schon lange ih¬
ren Anfang dem immerwährenden Steuer -

wechsel zu verdanken haben , waren nicht min¬
der Ursache, daß viele Völkerschaften , denen
es zuvor an verschiedenen Erfordernissen man¬
gelte , auf die Spekulation gebracht wurden ,
ihre eigene Erde durch Versuche zu prüfen ,
selbe nach Befund besser zu nützen , fähige
Subjeckce zur Errichtung neuer Fabricken
aus entfernten Reichen zu erkaufen , Und
bey sich jenes zu erzielen , was sie sonst von
Fremdlingen mit großen Nachtheile , und
Verluste abzunehmen nöthig hatten . Wodurch
dann natürlicher Weise' in manchem Staate
die Bearbeitung , und Ausfuhr innländi »
scher Produkte , mit selber die allgemeine
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Beschäfftigung , und der Kreislauf des Gel¬
des gehemmet ; der Landmarin in den bedau -

renswürdigsten Zustand versehet ; der Ver¬
käufer zu allen Verfälschungen gereißet , eine

grosse Anzahl verdienstloftr Menschen entweder
der Provinz zur Ernährung ausgelastet , oder

gar zur Auswanderung gezwungen ; in den
Städten alle Wohlfeilkeit verbannet , und die

gantze Gemeinde derselben von dem Armen ,
bis zum Reichen auf die empfindlichste Art
in das Mitleiden Zezohen wurde . Ich be¬

rufe mich dieserwegen auf das Beyspiel unserer
grösseren suveränen Staaten , wo seil mehre ,
ren Jahren her die landeSanlagen öfters um¬

geändert , und , wie gewöhnlich , erhöhet wor¬
den find : höre man daselbst die Klagelieder
der Unterthanen an ; sehe man die unglaubli¬
che Menge unbeschäftigter Leute , Bettler , und

Sicherheitsstörer ; untersuche man die Besi¬
tzungen , und das Vermögen der Bürger ,
halte mau selbes mir jenem , so sie vor mehr
dann dreyßig Jahren hatten , zusammen , zähle
man diejenige , die fast mit jedem Jahre hundert
wohlthätige Gläubiger hintergehen , und sich end¬

lich in dem Gefängniße antreftn , oder den

Vorübergehenden ihren Hunger klagen : gehe
man aber auch auf die Quelle dieser Wirkun¬

gen zurück , und man wird dieselbe garch sicher
in dem so oft umgekehrten Steuersisteme^ und

den so sehr vervielfältigten , oder vergrößerten
Anlagen finden .
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Hlllem die gestörte Handlung , die vermindere
' ^4 te Beschäftigung , und die allgemeine Theu -

rung sind noch nicht alle die traurige Würkun -

gen , welche das Wohl einer gsnßen Pro¬
vinz aufzehren . Es helfen auch , so zu sa¬

gen , jene zu ihrem Sturze , denen vor allen

obliegt für die Auftechrhaliung , und Frucht¬
barkeit derselben Sorge zu tragen . * Ich re¬
de hier von den Oberbeamten , welchen die

Verwaltung der Finanzen , und der Gerechtig¬
keit anvertrauet ist , und von ihren untergebenen
Mitarbeitern , die alle provinzialgefälle , und

E
"

Er

Man darf nicht glauben , daß ich hier
ausser allen Schranken zu kretten gefinnet
bin. Ich weiß , daß oft in Mitte der
Freydenker die gottesfürchttgsie Seelen
angetrvftn werden , und so wird man auch
in jedem Orte , die Steuern mögen so
drückend seyn , als sie immer wollen , ge¬
wissenhafte Richter , treue Beamte noch
finden : sonst würde wohl der Verfall vie¬
ler Provinzen unvermeidlich erfolgen müs¬
sen. Aber diese sind nur wenige . Denn
der Trieb ist in jenem Falle zu stark , und
die Gelegenheit zu reißend »
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Erträgnisse genau berechnen , und richtig ein -

heben sollen , welche aber , beide wie ich schon .
angemerket habe , und die Erfahrung lehret ,
in derley bedrängten Zeiruwstänben bey jedek
Gelegenheit ihrem Eigennütze zu schmeichM
trachten ; zu denen der Arme oft vergebens um

Recht schreyet , wenn die Gegsnparchey volle
Säcke har ; * die sich in Hanblungs , und
andere Geschäfte einlassen um ansehnliche Res

bengewinste zu erwerorn , und daher ihre er¬

ste Pflicht vemackläßigen ; * * um die Er¬

giebigkeit , und getreue Einhebung der Gckälle

wenig besorget sind , die Letztere mir zu grossen
Vertrauen denUrttergeordneien überlassen ; nicht
selten ihre eigenen Hände beschmutzen ; dem

sich ereignenden Mangel , oder Abfalle in ei»

nem Bezirke noch in der Zeit zu stemm ; oder

solchen , da er drohet , alsogleich abzuwenden ^
un -

* Damit ich andere derley verhaßte Beyspiele
verschweige , kann jenes so noch ganz warnr
in unserem Gedächtnisse ist , und die ve-
rehrungswürdige Gerechtigkeitsliebe des

preußischen Monarchen vollends an den Tag
geleget hat , start aller übrigen zum Be¬

weise meines Satzes dienen .

* * Man errinnere sich dessen, was ich hievo «
§. 17. pax . 2Z. und in der mit * ge¬
zeichneten Anmerkung gesaget habe.
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Unterlassen ; und also durch ihre sträflich auf
- ie Sette gesetzte Vervir . dlickkett . oder fahr -
iaßiges Betrogen die ganze Provinz zum
Eben bilde Babylons , und zum schädlichen
Gliede des übrigen Staarskörpers umstalleni

XXIII .

Ws N unmöglich sich äke jene Uebel auf eini
mal vorzustellen , welche durch« r ie be-

^äudigeCmeürrüngen in denLandeofleuern auf
eine günjy

*
Provinz verbreitet werden : und

ich würde diesen GefichtSpunkr noch lange ver¬
folgen könnens wenn ich jede gewisse" Folge
aus der vorhergehenden herleiten , Und gehö¬
rig erklären wollte ohne derowegen einer über -
Mßigen Wekläuftigkett beschuldiget zu werden
befürchten zu dörftn . Man wird vielleicht fa¬
ßen , daß eben noch keine Provin in unfern
Mouaeckieen süS jener Ursache zu Gnmde ge¬
gangen sey, ob man gleich einen merklichen
Abfall vieler derselben nicht in Abrede zu
steilen vermag - aber wird derowegen ihr Zu¬
stand nicht vsn Tage zu Tage schlechter ? kön¬
nen wir wohl sickere Bürgen für die Zukunft
seyn ? Man suchet zwar heute den gedrück¬
ten , Und nakhleidenden Ländern Zu Hilfe zu
eilen : aber dock meiste, ' theils mit jene-: Mit¬
teln , welche eben ihr Elend besörsm haben .

E 2 Ich
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Ach will sagen , man käst die Steuern auf ei¬

ner Gene nach , und erhöhet sie auf der andern ;
man wählet einen neuen , aber meistens ergie¬

bigeren Gegenstand zu denselben statt des vvri -

gen , man speculirer endlich auch auf eine leich ,

tere , und bequemere Behebungsart : allein al¬

les nur auf eine Zeit , nach welcher man gleich
wieder auf eine vermeinte heilsame Abände¬

rung bedacht ist , wodurch folglich die geschla¬

gene Wunde mehr aufgeritzet , als geheilec w?rd »

Gehen mir weiter , und beobachten wir end¬

lich auch

Die Wirkungen , welchen der Staat

selbst durch diese oftmalige Ve -

randerungen des allgemeineuSteu -
erfusses bwßgesteller wird .

XXIV .

^ . er Staat ist der Zusammenhang mehrerer
Provinzen , welche sich untereinander zur

Handhabung ihrer äusseren , und inneren Si¬

cherheit unter einen gemeinschaftlichen Ober¬

haupt vereiniget hatten . Die Pflicht deS

Letzteren federt dahero , daß er selbe zur Errei¬

chung jenes Ziels anleite ; den nöthigen Auf -

Wand bestimme , und sodann die zu Bestreik -
lung
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tung dessen ' erforderliche Geldbeyträge unter
die Bewohner der ersteren verhälrnißmäßig
vertheile . So laug demnach eben derselbe
Aufwand währet , müßen auch eben dieselbe
unrergLkheilke Beyträge abgeführet werden -
oder was gleich viel U- , jede Provinz muß
für die allgemeine Umlagen ein bestimmtes
Theil von den besitzenden Eigenthums entrich¬
ten . Wenn man nun setzet , daß von Einer

derselben die auf sie vertheilte Summe nicht
emgehoben werde , wie dieses von jener , derer

verzweistungsvollen Zustand ich kurz vorher ab¬

geschildert habe , gewiß zu erwarten ist , fol¬

get sonnenklar , daß der Staat , welcher von

seinen bestimmten Einkünften nichts verliehren
kann , allerdings bemüßiger sey , den rwein- -

bringbaren Ausstand auf die übrige zu wälzen ,
und von ihnen einzuhetzen . Es werden dem¬

nach durch die Entkräftung und Unvermögen -
heik einer eintzigen Provinz alle andere dafür
einem härteren Joche unterworfen , und mit

Mehreren Abgaben beleget , welche desto drü¬
ckender fallen müssen , da in gegenwärtigen
Zeiten ohnehin fast jedes Land für sich in den
Steuern überspannet ist »
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XXV .

Allein diese Bedrückung ist noch nickt hie
^ emzige nachtheilige Würkung . Ich ha¬
be oben * erwähnet , daß man in einem solchen
bezirke , wo ' -a-6 Kommerz getzemmek , die

Handlung erschweret , folglich die Beschästis ,

gung vermindert wird , sehr viele Mencherz
verdienstioS herumgehen sehe , welche , da sie
nicht hmlängli hen Lebensunterhalt finden , zur
Auswanderung angereche », sd. -r wohl gar ge¬
zwungen werden . Der Staat kann demnach
von densel ' M nickt einmal rm Erfoderungs «
falle znr Vertheidigung der öfenrlichen Si¬

cherheit dieje - uge Mannschaft verlangen ,
weide er sonst ohne S vadm des ?lckerdaues ,
und der Gewerbe mir Rechte hätte fodern kön¬

nen , und ist dahero aus di - sen Geßchtspunkts .
sodann gDörhrgel alle übrige Bezirke über
Las Maaß zu entvöik . rn , und allda die Unzahl
der arbeitenden , und steurmeen Bürger mit

feinem eigenen Schaden zu vermindern . Wel¬

ches Übel nach den Brund ätzen- der Staats -

Wifienschaft emz,ungleich größere Wunde schlägt ,
dann das Erstere ,
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XXVI .

MAsnn in dem menschlichen Körper ein Theil
^ ' erkranket , uns man demselben nickt ge¬
schwinde zu Hülfe eilet , so wird sich die Krank ,

heil gar bald auf alle übrige Theile verbreiten .
Eben so ist es nach Rousseau ' - ; Anmerkung
unmöglich in einem weitläufügen Staate eins

einzelne Provinz zu drücken , und mit Abga¬
ben zu überlasten , ohne daß hierdurch nicht
zugleich alle anders in das Mitleiden , , so zu
sagen , gezohen würden . Denke man sich nun
eins Monarchie , in derer ganzen Umkreise
die Landesau ' agen jederzeit mit einer so fürch¬
terlichen Abänderung bedrohet werden , ws
ksm Bürger in dem ruhigen Genusse seines
zeitlichen Glückes gelüsten s und keine Provinz
von den vorhergezeigten schädlichsten Wirkun¬

gen befteyer ist , welcher muß wohl der Zu¬
stand derselben seyn ? der Landessürst empfängt
Nicht mehr jene Summe Geldes von seinen
gekränkten Unterthanen , derer er zurAufrecht -
haltung der öffentlichen Sicherheit bedarf , und
Wird in die traurige Noth , versehet jene An »
Zahl streitbarer Jungen in fremden Ländern
Mit grossen Kosten aufzusuchen ,

* welche sei-
. C 4. ae

^ Cs ist bekannt , wie thmex manchen Staa¬
te die Werbungen in fterndem A » dm zu
stehen kommen . "
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ne eigene ohne Nachtheil der Trbepstege - und
der shnchist geringen Beschäftigung zu Bezäh¬
mung feindlicher Eroberungssucht ihm zu fiel - ^
lm nicht mehr vermögend sind. Dieses erhöhet
den Gtsarsaufwand , jenes vermindere die
Einkünfte , undderRsgent har zuBestrsittung des
Ersteren kein anderes Mittel mehr übrig , als von
den Ausländern Geld auf Borg zu nehmen ,
und die Staatsschulden zu häufen , welches
verursachet , daß ansehnliche Inkeressesummen
mir jedem Jahre aus dem Lande geschleppet ,
und wegen Erhaltung des öfentlichen Kredits
Die Unterthanen einem unerträglichen Steuer¬
zwange unterworfen werden .

- k

XXVII .

^ s ist mir nicht unbekannt , daß auch das
glücklichste , und gesegneteste Reich in man¬

chen dringenden Fällen , wo ein unvorgesehe -
ner überspannter Aufwand die Landeskassen auf
einmal leerer , und die unverweilte Abführung
ansehnlicher Steuern dem Volke höchst nach -
rhsilig wäre , zu dem Staatskredite seine Zu¬
flucht nehmen müsse. Allein wenn in seinen
Provinzen Beschäftigung , Fruchtbarkeit , und
Vermögen herschet , wird man die abgehende
Summen ganz leicht inner den Gränzen deft



4 ?

selben aufbringen , das Gelb im Lande er¬
halten , und die gemachte Schulden nach ge¬
stillten Unruhen , Welche die Unkösten so sehr
vermehrten , bey gut gepflogener Wirthschaft
gar bald wenigstens grösten Theils durch mas¬
siges, schicklich untertheilte , und richtig beho¬
bene außerordentliche Beyträge der Bürger zu¬
rückzahlet , können , und nur selten bey aus¬
wärtigen Rationen Aushülse zu suchen gezwun¬
gen seyn. Ba nun im Gegentheile die meß ,
reffen suveränen Mächte Europens schon seit
vielen Jahren in einen empfindlichen Schul¬
denlast versenket , und auch den ausländischm
Sraattn wegen den daher vielfältig entlehnten
Kapitalien , wenn ich mich so ausdrücken
darf , zinnßbar geworden sind , weder sich
noch bis heute ungeachtet aller angewand¬
ten Mühe von dieftr Bürde loßreissen konn¬
ten , mag nicht davon mir allen Rechte ,
die Schuld dem Abfalle ihrer Provinzen , und
dem Unvermögen der Unterthanen beygemessen
Werden ? und wenn in einigen vielleicht eins
gute Verfassung , und nutzbare Verwendung

der

* EngeÜand giebt uns davon den rich¬
tigsten Beweist : wären seine unglaubliche
Staatsschulden nicht zugleich gröstentheils
Nationalschulden , so würde es kaum mehr
einem einzigen seiner mächtigsten Feinde
Wiederßand zu leisten fähig seyn.
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r - x SKndesKfälle ermangÄt , wird nicht die Ur-
fache Ssssm bey genauerer Untersuchung m der
«lllgemeinsn UnznftLedenheit der ' Staatsbürger,
in des sträflichen Nachsicht der Vorgesetzten,
m der Unfähigkeit , oder nachläßigen Dienst «
leistung derBeamrsn , wodurch auch dieremeq
sie Avßchren , und weiseste Anordnungen un¬
serer -chruresien Regenten vereitelet werdM
auzuKefs » seyn si

XXVIIch

LM würde zu weitläuftig werden, , wmn- zch-
öieft ^ä. tze umständlich behandeln , tuch in

em helleres licht ßchen wollte , da sie aus je«
nem , »saß ich voraus angeführet habe , ganz
ynpiderspcschlich als eben so viele natürliche
Folgen stressen. Wenn m. an die von mir > so,
ich nicht rrre , bis zu,A Ueberfluße erWiesens ,
zwo GruMwahrheiren , daß nemlich .

Die oft rvieherhsAe AbanöekMKe - K
der öffentlichen , und allgememe »
GteuerA dsn ^ Unterthan seiner
zeitlichen Glückseligkeit berauhen
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ÜB eSen - ü - urch fo . Wchl des Ver¬

fall jeder' einzelnen Wsvinz bs -

fsrdsm , Äs auch dem § MM
Staate fast unheilbare Wunden

schlagen :

yomusfetzet , und von selben sich vollksWs
NM überzeuget , so bin ich der sicheren Mers

Nung , daß e- weniger Mühe bedarf , jedes
hebe! , jeden Nachtheils ' so in den innerli¬
chen Theilen einer Msnarchis entstehe ! von je¬
ner ersten Quells der daselbst immer verande r -
ten Landesanlagen abzuleiten . Ich sage vie¬
les : allein ich bitte mich keiner übertriebener »
. Schreibart, , keiner zu raschen Einbildungs¬
kraft , und. endlich keiner zu Weit HergesMren
Folgerung ehe zu beschuldigen , bevor man die
Sache reif erwogen , alle Zeitumstände durch -
gegangen , sich mir den innerlichen Versassun -
gen unserer monarchischen Stamm genau be¬
kannt gemacht , und die verschiedenen Folgen,
fs ich. aus unläugbaren Grundsätzen gezsgen ,
shne Vomrrheile beurtheilet habe . Es erre¬
get zu erst Verwunderung , wenn man einer
grossen , und angesehenen Regierung aus einem
in sich selbst so unbeträchtlichen Gesichtspunkte ,

. äks. die öftere Abänderung des allgemeinen .
Sesuerfussss ist , mit der nächsten Gefahr des
gänzlichen . Verfalls drohet , und dadurch U
wirksamen Gegenmitteln gleichsam auffos
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dert : aber hat nicht oft genug eine geringe
Ursache die unerwarteteste , und schreckilchstk
Würkungm hervorgebracht ?

XXIX .

Ks fehlte nicht viel , und Frankreich würde
^ uns unter der Regierung Ludewigs des
XV. beynahe ein überzeugendes Beyspiel ge¬
worden seyn, Bis außerordentliche Pracht ,
welche dresev König an seinem Hofe liebte ,
seine Liebl' . ngsbegierde, so ihm einige Minister
einflößte », bey jeder merkwürdigen StaarS -
epoche auch auf eigene Unkößen eine glänzen¬
de Rolle zuspielen , und endlich sein zu gros¬
ses Vertrauen in die letztere , welche die Re -

gremngsmLer blos Zu ihren Vortheile lenkten ,
und um dre erforderliche Staatsökonomie we¬
nig besorgt waren , wüsten natürlicher Weise
den ölenklichen Aufwand über alle Kräfte die¬
ses jo ansehnlichen Reiches hinsusdehnen ,
und die Ursache seyn , daß man »ach dem
Maaße des Wachsthums desselben auch die
Lanöesabgaben » mmer zu verändern , zu vermeh¬
ren , oder zu erhöhen , und den Unterthan
von dem Kleine »; bis zum Großen auf die em¬
pfindlichste Art dur ch überspannte Federungen
zu drücken gezwungen wurde . Allein dieses
konnte unmöglich lange währen . Diejenigen ,
so die Finanzen verwalteten , beobachteten gar

bald
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bald , daß ungeachtet aller angewandten Zwangs¬
mittel von sen Provinzen Des Reiches nicht
mehr so viel eingebracht werden könne , als
zu Vesirsimmg des öfemlichen Aufwandes ,
welcher durch die von Zahr zu Jahr gehäufte
Staacsschuideu nicht weniger anwuchs , er -
fodMch wäre : ja diese unzählige Äl' gKben
fielen ihnen selbst mit der Zeit unerträglich .
Sie suchten dahero dem Königreiche durch
Verminderung der allgemeinen Steuern auf
einer Seite eine Linderung zu verschaffen , und
unterwarfen dasselbe auf der anderen einem
weit härterem Loche , da sie die Landesgefäl -
le , und viele Handlungsgeschäfte um bsträchr ,
liche Packtzinnse der Unmenschlichkeit einiger
Generalpächter , und Monopolisten auf etwel¬
che Jahre überliessen , * und über dies die er¬
stere nach Vermessung der bedungenen Zeit noch
zu vergrößeren trachteten . Wodurch , wie leicht
einzusehen ist , jede Gattung der Waaren un .
glaublich verchmert , und dem llmerchane nicht
nur jede Gemächlichkeit entweder gänzlich em-
zsheu , oder wenigstens sehr eingeschränket,
sondern sogar auch der nothwendigste Lebens¬
unterhalt über die Massen erschweret wurde .
Und nachdem ich bereits gezerget habe , daß

durch

* S. Smmenfels Grundsätze §. im 2,
'

. ZU), uyd §. Z7, im Lh-
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durch dk vielfältig ? Beunnchigung , und BB '

drürkuug der einzelnen Bürger alle Unkeile

auf die ganze Provinz , und auf dm Grllai

selbst verbreitet werdm , darf Man «vhl sufle -

hm duft ? Quelle ' die hrewuf erfolgte Hem -

ü' . uny dek Kommerz ? , weiche der vorzüglich¬

ste NahmnIszweig Frankreichs lmd , die im

Lande überall vermindert ? Beichüstigung , Und

daher verursachte Auswanderung sehr Vieler

Menschen , die vernackläßtZie Marine , die

den Feinden dieses KLnigrerches Gelegenheit

gab auf dem Meere allein Zu gebiethen , und

jeden Handel , der ihnen nachcheckg ftvu ksnns

re , zu Hinrettreiben ,
* dm Wucher endlich ^

so man mit den Mmlicken Bedienstünaen zü

treibe «' pfleg «, und welcher der GeteckmWi -

Manchen derben Schlag verschw ,
* * ckey-

zuMessen ? oder Vielmehr die GnmLmjsche die¬

ser

z. Die politischen Schriftsteller , so zn selber

Zeit in Frankreich lebten, , und wormtter
ein kortborigis . und ein K4oote§gn! en
vorzüglich genennet zu werden verdiene «^
haben den Verfall der französischen Hand¬
lung , und Finanzen sattsam abgeschildert .

" Zederman weiß , und ich habe es Lcrciks

angemerket , daß in den Regierungsjay -
ren Ludwigs des fünfzehnten die Psr -
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fsr Uebel theils in den so oft veränderten , und
vermehrten Landesabgabew, theils in der - durch
die eingeführte Pachtungen verursachten über -
Mäßigen Bertheurung aller Lebensmittel auf¬
zusuchen ? * Frankreich wankte bereits am
Rande seines Verderbens , und die Vorsicht
dürste nicht länger vermerkn LuLeM' g den
XVI . an seine Spitze zu sehen , welcher , cha er
so zu sagen sein eigenes Wohl dem Besten des
Vaterlandes aufopferte , * * und mir Veyhilsi

der

lamentssitze sind in Geheim feilgebothen ,
und nicht selten den untauglichsten Leuten
verliehen worden ,

* Wenn die Waare wegen den Pachtzinnstst
betheuert wird , ist es in Rücksicht des
Unterthanes eben so viel , als wenn der
rwtaat auf dieselbe eine Steuer geleget
hätte . Dieser muß immer seiner Bequem¬
lichkeit jenes abbrechen , dessen er zur Be,-
stretttung seines nöthigen und nun kost¬
bareren Unterhalts bedach

** Die weise Verordnungen , vetmog wel¬
chen der Monarch Frankreichs allen über¬
flüssigen haüßlichen Aufwand von seinem
Hofe verbannte , und auch seine eigene
kostspielige Ergstzungen einschränkte , wer¬
den demselben zum unsterblichen Ruhme
gereichen ,
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der ruhmwürdigsten Minister ohne Aufschub

die wirksamste ' Mittel ergrief den g kränkten

Unterthanen Arbeit , und hinlängliche Nah¬

rung , und den ausgesaugttn Provinzen neue

Zuflüsse zu verschaffen, allein noch den säch¬

lichen Sturz von seinen Stamm abzuwenden

vermögend war , und eben darum um Rechte

der Wtederherfteller der französischen Macht

genenntt werden kann .

XXX .

E an hat auch m den übrigen Monarchiem
Vr - EuropenS , wo auf eine ähnliche Art ,

obgleich nicht in so hoben Grade die allgemeine

Beschäftigung vermindert , die Lebensmittel

rmalüublich vmheüret , und das Verdienst des

einzelnen Bürgers so sehr erschweret worden

sind die Grundursache dieser bofin Durkungen

nicht mißgekannt , und dahero die häufigste

Projekte auf die Bahn gebracht , welche emm

alücklichen Erfolg Hosen liessen. Man hat aus

der nemlichen Absicht unzählige Male eine

Aenderung mit den öffentlichen Gefallen , und

Steuern vorgenommen . Allein eben diese waren

meistens so eingerichtet, daß man gar bald erne

neue zu machen nöthig haue , folglich sich "

der schmeichelhaftesten Hosnung jederzeit be¬

trogen sehen uuste .
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können mehrere Versehen Schuld ge-
^ trage » haben . . Wenn die Steuern ,

so man ausschrieb , zu Befireittung des öffent¬
lichen Aüftsaudes unzulänglich waren , so fol¬
get klar , daß man entweder diesen nickt genau
berechnet , oder jene nicht richtig beheben , oder

gehörig' verwendet habe . Sind dieselbe hin¬
gegen für den Unterthan zu drückend und un¬
geachtet alles angewandten Fleisses nicht ein¬
zubringen gSVssen , so ist dies ein sicheres Zei¬
chen , daß entweder die SkamSerfotdemiße
überseht , oder die Masten der SteureMn nicht
schrcküch abLesönderet , und die Abgaben nicht
verhaltnißmäßig unterrheilek worden waren .
Hebe man demnach diese Mangel Hinweg :
oder was eben auf dasselbe hinausläuft : su¬
che man bey jeder Verfassung eines allgemei¬
nen SkenersiMms vorzüglich die . Thme des
erforderlichen SkaatsaufwanLeS genau zu be¬
stimmen , und , damit der Unterthan . nicht
unter dem schwerdrKckenden Joche mmöchig
erpreßter Aussagen seufzen dach , alle überflüs¬
sige ^Ausgaben sorgfältig M vermeiden ; für Ge -
gen ' tände der Steuer nur jene M wählen , wel¬
che, ergiebig , . Und- am wenraflen veränderlich
find : folglich von denen man auch ein' voll -

, kommenes Kenntniß besitzt ; die Klassen der
Entrichtenden schicksinn anSeinauder zu- ssheri ;

iD die



die Gaben nach dem richtigen Verhältnisse ih¬
res Standes , und ihrer Einkünfte unterste
zu vertheilen , und ihnen die bequemste Zah¬
lungstermine anzuweisen : unterlasse man aber

auch nicht , Niemanden von der allgemeinen
Giebigkeit loszuzählen , zur Emhebung , und

Abführung des Gelds erfahrne , lang geprüf¬
te , und gut besoldete Beamte zustellen ; den¬

selben eine untrügliche nicht minder , als leicht

zu befolgen kommende Manipulation vorzu¬

schreiben , und was das merckwürdigste ist ,
die eingehobenen jährlichen Summen auf die

wirrhschaftlichste , und vorkheilhaftefle Weise

zu verwenden : * beurtheile man endlich nach

dieser Anleitung die bereits ausgeschriebene

Anlagen , um das Fehlerhafte derselben desto

geschwinder entdecken , und verbessern zu kön¬

nen , und die Folge wird lehren : daß

Eine

* Diese sind beyläufig die vorzüglichste , und

erforderlichste Eigenschaften einer wohlan -
geordneten , dem Unterthans erträglichen ,
und dem Staate vortheilhasten Steuer ,
deren ausführliche Erklärung eine beson¬
dere Abhandlung verdienet , und für ge¬
genwärtigen Versuch zu weitlaüftig gewe¬
sen wäre .
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Eine solche wohlberechriete , schick¬
lich untertheilte , ganz eingehobe -
ne , und zum Besten des gemei¬
nen Wesens verwendete allgemei¬
ne Steuer

niemals einer so nachtherligsn Abänderung be¬

dürft ; * folglich das sicherste Mitte ! sey,
wodurch der Bürger in dem ruhigen Genusse
seines Eigenthums erhalten , zur Beförderung
seines zeitlichen Glückes , und zum Dienstei¬
fer zwar angelocket , aber doch keineswegs
mit Grunde zum Verbrechen gereißet werde .
Und da von der Zufriedenheit , dem Fleiße ,
und dem Vermögen der einzelnen Bewohner
das Wohl einer Provinz und das Beste des
ganßen Staates abhängt , so erhellet weiters ,
wie gesegnet jenes band , wie glücklich jene
Monarchie , wo eine ähnliche Steuer anzu ,
rrefen ist , seyn , und wenn selbe gleich noch
so tief gesunken war , wie geschwind sie ihren er¬
steren Glaube zueilen müsse,

XXXII .
D 2

* Ich verstehe hier, , und an jedem Orte ,
wo ich von der Abänderung der Landes -
abgaben redete , eine wesentliche , die den
ersten Plan ganz verstellet . Unbeträchtli¬
che , und zufällige verdienen keine Rück¬
sicht , und smd fast mwMMidi' ich .
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XXXII ,

^ eLer Stsatskündige wird bekennen , daß
sie Äusarbsiturig einer derlsy Steuer der

Wichtigste , und zugleich fchwerrstePunkt einer

k' ugeu LanLssverfassung , und schicklichen Fi »
nanzverwalmug Ä) , beynahe unzählige Kennt¬

nis fadere , und eine lang geübte Leurthei -
- ungskraft verlange : aber eben derowsgen nicht
allein wenigen Fmanzrächen , sondern auch
so' Heu. Männern überlassen werden solle , die

durch eins vieljährige Erfahrung , und rühA -
li h geführte Wegs der ansehnlichsten Lan¬
des Geschäfte stch mit den innersten Theilen eurer

- Monarchie genau bekannt gemacht , und noch
bereits unter den Befehl n des Suveräns die
R gieiungsruder mir allgemeinen Beyfalls
lenken . Hat Man nun diests bisher ausser
A oc gelassen , so »st sich nicht ZU wundem ,
daß die mehrest ? Steuern in unseren Reichen ,

so meistens Geburten rascher und eigennütziger

Privarmänner waren , und in einer Zeit von

^ Welchen Wochen , oder Monaten zusammen

gssrtzet , beurtheilet , und ausgeschrieben wur¬
den , « mmsr eins Neuerung nach sich gezo¬
gen i und mit selber mehr Nachtheil , als

Wichen Verursachet Hatten -
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XXXIII .

HEeun man die preißwürdigsse Maaßregeln^
^betrachtet « welche der Frankreich un¬

vergeßliche Xleker ergreife ! den beynahe er¬
schöpften Provinzen neue Kräfte , neuen Zu¬
wachs zu verschaffen - so wird man beobachten ,
daß feil, ganzes System dahinauslaufe , die
chinanzsLr ' yaittMZ auf einen unabänderlichen
Fuß zu bringen , und dem Staats solche
Hilfsmittel zu Besorgung des öftnMchen
AuswandeS an hie Hand M lasten , welche
nk ' mal versiegen , sondern aus dem Wohlerge¬
hen , ^

und Vermögen der , Unterthanen gleich
aus io vielen Quellen ohne Unterlaß abge -
letter werden können . Und welches war end¬
lich das vorgesetzte Ziel der großen Theresia ,
da Sie nickt lqngs yor Ihren böckstbetrüb -
Mr Hinscheiden in Ihren österreichischen Lan¬
den eine Menge drückender Abgaben ab -
fcyafte , und dafür eine weit ergiebigere , und
am wenigsten beschwerliche Steuer aus die
Getränks legre ? wollte Sie nicht eben da¬
durch die so schädliche Veränderungen der
allgemeinen Anlagen einmal für ewig verbans
nee , und da § Wohl Ihrer Länder auf einen
festen Fuß geseßer haben ? ich laugne nicht ,
daß ^auch diese Steuer noch einige Gebrechen
in sich enthafte , da das Verhältniß - zwischen
den Reichen , und Armen noch nicht herze -
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stellet ist , und- dem Gastwirthe zu viele Ge¬
walt von dem gemeinen Bürger übermäßi¬
gen Gewinnst zu erpressen , und dem Winzer
seine Fecksung mit Schaden abzudrücken

, übrig bleibet ; allein die Vorsicht gestattete die¬
ser angeSeWten Monarchinn den Ruhm nicht
ganz drs Glückseligkeit Ihrer unermeßlichen
Staaten aus jedem Gesichtpunkte allein fest ,
gesstzek zu haben : auch Joseph sollte hieran
Theil nehmen , und die letzte wohlthätigste Ge¬
sinnungen seiner unsterblichen Mutter voll¬
ständig ausführen , damit wir auch gegen Ihn
jenes dankbare Herz aufrecht erhalten ,
welches jeder getreue , und redliche Unterthan
Thexssim auch im Grabe , als das reine sie
Opfer Weihet ,
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